
ÄSArünöet 1ö77

'
„Aus öen

187/

Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt
»g»pr. i Monatli . d. Post 1 .20 rinschl. 18 ^ Beförd.-Geb ., zuz . 30 ^ Zustellungsgeb . : d . Ag.

_ k l .«0 einschl . 20 L Austtägergeb. ; Sinzrl-Nr . 10 ^ Bei Nichterscheinen der 3tg . ins . höh . Gewalt
j« Betriebsstörung besteht kein Anspruch aus Lieferung . Drahtanschrift l Tannenblatt. / Fernruf 321

Die einspaltige Milltmeterzeilr oder deren Räum S Psennig . TextBei Wiederh ' ' " . - .Anzeigenpreise .mwimeterzeüe 15 Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschluß Nachlaß nach
Erfüllungsort Altensteig . Gerichtsstand Nagold

rreisltst»

Kammer 181 Nlteusteig , Donnerstag, de« 8. August 1943 86. Jahrgang

Neue ervttterte Kampfe am mtttleren Douez
Schwere Niederlage der Bolschewisten in der Schlacht am Mins

DNB Berlin , 4 . August. Am 3 . August steigerte sich die Heftig¬
keit der Abwehrschlacht an der Ostfront weiter , da die Sowjets
versuchten , die Wirkung unseres Gegenschlages am Mius durch
weitere Angriffe bei Orel und südlich des Ladogasees
fcwie durch neue Vorstöße am mittleren Donez und bei
Bjelgorod auszugleichen. Die bisher am Mius von unseren
Truppen erzielten Ergebnisse lassen solche Versuche des Gegners
verständlich erscheinen , denn die Bolschewisten haben nicht nur
rin mit dem Blut ihrer Soldaten buchstäblich getränktes Ge¬
lände wieder verloren , sondern darüber hinaus haben unsere
Truppen 15 sowjetische Schützendivisionen, zwei mechanische
Korps und einen selbständigen Panzerverband vernichtet oder
so stark angeschlagen, daß deren Kampfkraft sehr geschwächt ist.

Die Schlacht am Mius begann am 17 . Juli durch einen
Angriff starker bolschewistischer Infanterie -, Panzer - und Flie¬
gerverbände. Der Schwerpunkt der Kämpfe lag nördlich Kuiby¬
schews, wo der Feind durch Zusammenfassung starker Kräfte den
Durchbruch zu erzwingen suchte. Zwar gelang ihm trotz tapferster
Gegenwehr unserer Truppen schließlich ein tieferer Einbruch,
doch wurde die Frontlücke durch erfolgreiche Gegenstöße sofort
wieder geschlossen und der eingebrochene Feind aufgefangen.
Nach Heranführung frischer Kräfte versuchten die Sowjets dann
ßn den folgenden Tagen auch die Sperrstellungen zu durchbrechen.
8n fortgesetzten , von der Luftwaffe wirkungsvoll unterstützten
Abwehrkämpfen, die bis zum 29. Juli dauerten , brach aber die
Wucht der feindlichen Vorstöße mehr und mehr zusammen. Vis
p» diesem Zeitpunkt hatten die Sowjets bereits 586 Panzer,
von denen die rheinisch-westfälische 16. Panzergrenadierdivisiontn sechs Tagen allein 326 zur Strecke brachte, und über 3800
K . fangene verloren.

Am 30, Juli begann dann der deutsche Gegenangriff zur Be¬
reinigung der Einbruchsstelle. Der schwungvolle Vorstoß unsererTruppen gewann rasch an Boden . Am zweiten Tage schlossendie Verbände einer sich bei diesem Gegenangriff besonders be¬
währenden schwäbischen Panzerdivision starke feind¬
liche Kräfte ein und vernichteten sie . Dabei wurden allein rund
K000 Gefangene eingebracht. Bereits am dritten Angrifsstagkonnten unsere Truppen , trotz Erschwerung der Kampfhand¬
lungen durch Wolkenbrüche, mit der Erstürmung beherr¬
schender Höhen st ellungen die Niederlage des Feindes
Vollständig machen . Am 2. August säuberten sie das bisher ge¬wonnene Gelände und sicherten es in weiteren Vorstößen gegendie Gegenangriffe der Bolschewisten. In den vier Tagen des
deutschen Gegenschlages verlor der Feind allein rund 14 000
Gefangene, 144 Panzer , 662 Geschütze und 330 Granatwerfer.
Diese Zahlen lassen erkennen, wie stark sich der Gegner in der
Einbruchsstelle festgesetzt hatte , um aus ihr heraus seine Offen¬
sive fortsetzen zu können.

Die Eesamtverluste des Feindes in der 18tägigenSchlacht gehen noch weiter über die im Wehrmachtbericht ge¬wannten Zahlen hinaus . Zu den rund 18 000 Gefangenen treten
Woch die Verluste des Feindes an Toten und Verwundeten hinzu,die sich etwa auf das Vier - bis Fünffache der Eefangenenzahlbelaufen , und zu den über 1400 Panzern und Geschützen müssen-noch die zahlreichen schweren Waffen hinzugezählt werden, dieder Feind durch die fortgesetzten Angriffe unserer Luftwaffe
hegen Bereitstellungen und anrückende Reserven schon hinter der
Front verlor . Jede unserer an dem Gegenangriff beteiligtenDivisionen hatte Anteil an dem neuen Abwehrerfolg . Eine
sächfisch -sudetendeutsche Division hat z , V . allein über 4100 Ge¬
fangene eingebracht, 103 Sowjetpanzer vernichtet und in denvon ihr genommenen Stellungen fast 5000 gefallene Bolsche¬wisten gezählt . Das bisherige Ergebnis der Schlacht am Mius
stellt mithin ein besonders eindrucksvolles Beispiel für die Wirk¬
samkeit der auf Vernichtung der feindlichen Angriffskräfte hin-zielenden elastischen Abwehrtaktik unserer Trupepn dar.

Zum Ausgleich seines schweren Rückschlages am Mius tratder Feind am 3 . August am mittleren Donez und bei Vielaorod

zu neuen Angriffen an . Mit rund vier Divisionen und 60 Pan¬zern stieß er aus seinem alten Brückenkopf bei Jsjumnach starker Artillerievorbereitung vor . Zunächst gelang ihm ein
örtlicher Einbruch, doch wurden die eingedrungenen Bolsche¬wisten im sofortigen Gegenstoß von Verbänden des Heeres undder Waffen - ^ unter Abschuß von 27 Sowjetpanzern wieder
zurückgeworfen. Mit abgesplitterten feindlichen Resten sind die
Kämpfe noch im Gange . Die Luftwaffe unterstützte den Ab¬
wehrkampf und bombardierte mit starker Wirkung Panzer¬
ansammlungen und Truppenquartiere , marschierende Kolonnenund Brücken im Zuge der feindlichen Nachschubstraßen.

Noch härter als am mittleren Donez war der Abwehrkampf
nördlich Bjelgorod. Hier griff der Feind mit fünf bis
sechs Schützendivisionen und etwa 200 Panzern unter gleich¬
zeitigem starkem Fliegereinsatz auf breiter Front an . In dem
unübersichtlichen, von zahlreichen Schluchten und Wasserläufen
durchzogenen Waldgelände entwickelten sich erbitterte , wechsel¬volle Kämpfe , die zur Zeit immer noch andauern . Auch in diese
Gefechte griff die Luftwaffe mit starken Verbänden helfend ein
und vernichtete durch Bombentreffer zahlreiche Panzer und
Kraftfahrzeuge.

An Sen übrigen Fronten des Orelbogens hatten die Vor¬
stöße des Feindes nur örtliche Ziele und wurden überall ab»
gewiesen. Unser» Luftwaffe war zur Unterstützung de»
Heeresverbände mit starken Kräften sowohl südwestlich wr» -
nördlich Orel eingesetzt . Jäger sicherten die Bomberverband»
und schossen gemeinsam mit der Flak 57 feindliche Flugzeug« »L.

Lemsinsrkstt gsgsn Lsmsinksitl
Angesichts ser täglichen Drohung starker feindlicher Luft»

» nriffe erhebt sich die allgemeine Frage : Was tun? Da
der anglo -amerikanische Terror gegen das zivile deutsche Leben
zielt, ist seine Bekämpfung nicht nur eine Frage des militäri¬
schen Widerstandes im Rahmen der technischen Möglichkeiten,
sondern vor allem eine Pflicht der Bevölkerung , beherzt zu sein'
Sie soll an Leben und Besitz getroffen werden, und sie also hat
auch das Recht und die Pflicht , sich und ihr Eigentum nach
Kräften zu schützen . Da der einzelne gegen die Brutalität des
Bombenkrieges wehrlos ist, ergibt sich als erste Forderung für
kommende Stunden der Gefahr und der Prüfung gemein¬
schaftlich zu denken und gemeinschaftlich zu
handeln dem Nachbarn zu helfen wie man wünscht , daß
einem selber geholfen werde , alle Vorschriften zu erfüllen , deren
Wirksamkeit oft davon abhängt , daß sich keiner fahrlässig vo»
ihnen ausschließt und an Vorsorge alles zu betreiben , was un¬
terlassen zu haben im schlimsten Fall einen nichtwiedergutzu-
machenden Vorwurf bedeuten muß.

Laute Gleichgültigkeit ist dabei ebenso fehl am Platz wie
furchtsame Uebertreibung . So wenig wir meinen dürfen daß
die Rohheit der anglo -amerikanischen Terroristen gerade uns ver¬
schonen könnte, so sehr schadet uns die Angst vor Gefahren , die
noch nicht eingetreten sind . Was zur Sicherung unserer Hilf-

Großer Abwehrerfolg auch auf Sizilien
Am Dienstag 118 Feindflugzeuge an der Ostfront «- geschaffen

^

DNB Aus dem Führerhauptguartier , 4. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
8» der Schlacht amMins haben Infanterie - und Panzer¬

verbände des Heeres und der Waffen-^ unter Führung des
peneralseldmarschalls von Manstein und des Generals der In¬
fanterie Hollidt mit vorbildlicher Unterstützung der von General
ö«r Flieger Deßloch geführten Luftwafsenverbände wiederholte
Lurchbruchsoersuche starker feindlicher Kräfte vereitelt und im
schwungvollen Gegenangriff den nördlich Kuibyschews einge-
brochenen Feind abgeschlagen.

Bis zum 2. August wurden in diesen Kämpfen 17 895 Ge¬
fangene eingebracht , 730 Panzer, 703 Geschütze , 398 Granatwerfer
i«wie zahlreiche andere Waffen und umfangreiches Kriegs-
»aterial erbeutet oder vernichtet . Die Verluste des Feindes a»
Toten betragen ein Vielfaches der Gefangenenzahl.

An der Donez front und im Raum von Bjelgorod
versuchte der Feind mit mehreren Infanteriedivisionen und
Panzerverbänden bei starker Fliegerunterstützung die Front zu
durchbrechen . Während der Durchbruchsversuch am Donez ans»
grsangen und die Sowjets im sofortigen Gegenangriff zurück-
geworsen wurden , sind die harte « Kämpfe bei Bjelgorod nach
Acht abgeschlossen.

An der Orelfront fetzten die Bolschewisten ihre ^heftige»
Angriffe mit Schwerpunkt südweftwärts der Stadt fort. Sie
wurden unter Vernichtung vieler Panzer überall blutig ab-
«ewiefen . Starke Verbände der Luftwaffe griffen zusammen mit
vagarischen Kampffliegern in die Kämpfe - es Heeres ein und
bombardierten Tag und Nacht Eisenbahnziele sowie Ausladungen
st» rückwärtigen Gebiet des Feindes.

Auch südlich des Ladogasees brachen feindliche An¬
griffe mit Panzer- und Schlachtfliegerunterstiitzung vor unjerc«
Stellungen zusammen.

Fliegende Verbände und Flakartillerie der Luftwaffe vernich¬
te » gestern an der Ostfront eine große Anzahl sowjetischer
Panzer und schossen 118 feindliche Flugzeuge ab.

An den beide» letzten Tagen wurden an der Ostfront 261
Panzer allein durch Einheiten - es Heeres und der Waffe«
vernichtet.

2m Seegediet von Murmansk versenkten schnelle deutsche

Kampfflugzeuge zwei feindliche Küstenfrachter und ein sowje¬
tisches Schnellboot.

Auf Sizilien haben deutsche und italienische Truppen er»
nent in lagelange« schweren Kämpfen gegen einen vielfach über»
legene» Gegner und bei schwierigsten Gelände- und Klimaver¬
hältnissen einen große» Abwehrerfolg errungen.

Nordamerikanische Divisionen versuchten immer wieder de»
mittlere« Abschnitt - er Front zu - urchbreche». Alle Angriff«
scheiterte» jedoch unter schwerste« Verlnfte» a» Menschen und
Material . In der Zeit vom 10. bis 81. Jnli « »rde« durch unsere
anf der Erde kämpfenden Truppe« 309 britW -nordamerikanische
Panzer vernichtet . Fliegende Verbände, Flakartillerie der Luft¬
waffe und Verbände des Heeres schossen im gleichen Zeitraum
im Mittelmeerraum 199 Flugzeuge ab , davon allein 132 übe»
Sizilien.

Bei Tagesvorstößen schwächerer feindlicher Fliegerverbände i«
die besetzte» Westgebiete wurde« uenn Flugzeuge znm Absturz
gebracht.

Sicherungsstreitkräfte der Kriegsmarine versenkten i» mehr¬
stündigen Gefechten nördlich Terschelling ohne eigene Ausfall?
drei britische Schnellboote und beschädigte» ein weiteres f»
schwer, daß mit seinem Verlust zu rechnen ist. Ein fünfte»
Schnellboot wurde in Brand geschossen.

DNB Rom, 4. August . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch lautet:

Die heftigen Kämpfe, die seit vier Tagen an der sizilianischen
Front wüten , haben im Mitielabschnitt zwischen Regalbuto und
Centuripe einen besonders erbitterten Charakter angenommen.In diesem Frontabschnitt sind durch den ftst entschlossenen Wider¬
stand der Truppen mehrere mit starken Kräften ausgeführte
Durchbruchsversnche des Gegners erfolgreich zurückgeschlagen,
worden.

Die Luftwaffe hat an den Bodenkämpfen teilgenommen un-
feindliche Bodenziele und Schiffe angegriffen.

Im östlichen Jonischen Meer wurden von deutschen Jägerndrei „Liberator " -Maschinen zerstört und von unseren Minen¬
räumbooten zwei zweimotorige Flugzeuge vernichtet.

losesten unserer Kinder , unserer Frauen und unserer Alten ge¬
schehen kann, wird unternommen . Darüber läßt die Tatkraft
unserer verantwortlichen Organisationen keinen Zweifel . Sie
rechnet auf die Vernunft aller Mitbürger , die ihre Maßnahmen,
mit der Einsicht unterstützen müssen , daß sie desto notwendiger
sind , je nachhaltiger sie in das Leben des einzelnen und der Fa¬
milie ein greifen . Was erforderlich ist, um unsere Städte , un¬
sere Häuser vor allem vor den Folgen der feindlichen Brand¬
stiftung zu bewahren , wurde seit langem und gerade in den letz¬
ten Tagen mit besonderem Nachdrck mehrfach bekanntgegeben,
und man muß annehmen , daß der unmißverständliche Ernst diese«
Mitteilungen schon einen jeden bewogen hat , an seinem Platzt
und nach seinen Kräften für die Abwehr der Feuersgefahr Sorg»
zu tragen . Man darf jetzt nicht mehr anstehen, Unbelehrbare
und aus Gleichgültigkeit oder Dummheit Böswillige , Aufsäs¬
sige mit dem vorrangigen Recht der Gemeinschaft energisch zur
Ordnung zu zwingen. Ueber die private Bequemlichkeit und
über die fiir friedliche Zeiten geltende Norm persönlicher An¬
sprüche darf sich das Wohl der Gesamtheit jederzeit rüchsichrslos
hinwcgsetzen. Schon im Frieden mußte ein jeder der dazu ange-
halteu wurde , einen Waldbrand löschen helfen , wenn er sich
nicht schwerer Bestrafung aussehen wollte . Es gab keine Ent¬
schuldigung mit mangelnder Zeit oder nötiger Rücksicht auf
Besitz, Kleidung . Schuhe oder dergleichen. Um wieviel fürchter¬
licher als ein Waldbrand droht die Feuersbrunst in unseren
Straßen , wenn wir jedem einzelnen das Recht zuerkennen woll¬
ten , sich mit faulen Ausreden an der Vorbeugung oder der Be¬
kämpfung dieser tödlichen Drohung vorbeizudrücken. Es kommt
auf jeden an, und wo so viele gutwillig Hand anlenen,
dürfen Ausnahmen nicht gestattet werden.

Uns stehen sehr viele Möglichkeiten zur Verfügung , um de«
feindlichen Angriffen , mit denen man uns noch in weiter Aus»«
dehnung heimzusuchen plant , die niederdrückende Wucht ihre»
Gemeinheit zu nehmen. Wir müssen freilich diese Möglichkeiten
bis zum letzten ausschöpfen und dürfen im Auaenblick roedesi
Arbeitskräfte noch an Material waren

Was man tut soll überlegt sein . Blinder Eifer schadet nur.
Planmäßigkeit und Ordnung fördern die Sicherung -
unserer wehrlosen Frauen und Kinder eher, als wenn wir sie in'
sinnloser Hast der Ungewißheit überantworten wollten . Die
Bevölkerung verfügte in der Partei und ihrer NSV . über
Organisationen , die in der Betreuung großer und hilfloser
Menschenmengen nicht nur ein« lange Erfahrung besitzen, son- '
dern auch durch ihren Gehorsam gegen den Befehl des Führers
verpflichtet sind , dieser Aufgabe mit allen Kräften zu dienen.
Man überhöre keinen Rai seines Blockwalters oder seines ZÄ-lenleiters und meine daß man etwas besser wisse als er. Man
vertraue ihrem Vorschlag und befolge ihre Anweisungen . Man
ordne sich willig ein , man warte , wo andere schon einen berech¬
tigten Vorrang haben , man zögere dafür nicht, wenn freiwillig
Hilfskräfte fiir gleich welche oft unangenehmen Aufgaben ge¬
sucht werden . Man diene seinen eigenen und den Nerven seiner.
Mitmenschen dadurch, daß man sich von allen Gerüchten
fernhä 'lt und ihrer Verbreitung entschieden entgegentritt.
Man bedenke immer , daß jeder Faule und jeder Besserwisser,
jeder Gerüchteschmied und jeder Panikmacher ein Schädling der
Gemeinschaft ist und daß man selber vielleicht eines Tages ün-
1er den Folgen ihrer verbrecherischenDummheit z« leiden Hab

Wir stehen ohne Zweifel noch vor Wochen und Monaten,
schwerer Proben auf unsere Charakterfestigkeit. Wir sind aber«
wohl alle entschlossen sie zu bestehen , und es ist kein Deutscher,
denkbar, der die Flinte feige ins Korn wirft , statt mit ihr M
schießen. Wenn wir uns Umsehen , finden wir so viele anständig »!
Gesinnungsgenossen neben uns . daß «ns nicht bange M fein
braucht . Wir werden uns gegenseitig helfen , wo es not tut . Miß¬
brauchen uns nicht verlassen zu fühlen , und wir können auch fit
fchlimmen Augenblicken sicher fein , daß uns die Kraft der Ge¬
meinschaft über sie htnweahelfen wird.
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1,8 Millionen VRT . der Feindnutzung entzogen
Das Znliergebuis : 350000 BRT . versenkt, 250000 BRT . vernichteud getroffen, 780 OM BRT . schwer beschädigt

legene ^ nsel eine Anzahl Phosphorbomben abzuwerfen, wö¬
be : durch Brände in Arbciterhäusern großer Sachschaden an¬
gerichtet wurde . Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden
eine Frau getötet und zwei weitere Personen verletzt.

WPD Nach der Flaute im Versenkungsergebnis der letzten
Monate , über deren Gründe man erst nach dem Kriege Ge¬
naueres erfahren wird , hat der Juli nunmehr wieder ein lehr
kräftiges Ansteigen nicht nur der Versenkungs-, sondern vor
ollem auch der Beschüdigungsziffern mit sich gebracht, das auf
die Größe des unseren Feinden zur Verfügung stehenden Schiffs¬
raums einen sehr beträchtlichen Einfluß haben wird : Von den
Il -Booten allein sind rund 350 WO BRT . versenkt worden , die
festlichen 200 000 BRT . Handelsschiffsraums verteilen sich auf
Illeberwasserstreitkräfte der Kriegsmarine und vor allem auf
die Luftwaffe , die namentlich in der zweiten Hälfte des Mo¬
nats durch kühne Porstöße bis weit hinaus über die West¬
satlantikküste die dort ziehenden feindlichen Eeleitzüge Heim¬
süchte und so den- über diesen Geleiten ausgebreiteten „Luft¬
schirm " in seiner Schutzwirkung beeinträchtigte.

Eine besonders umfassende Gelegenheit zur Vernichtung feind¬
lichen Schiffsraums bot natürlich das im Juli in Gang gebrachte
Landungsunternehmen in Sizilien , das , wie die täglich cin-
laufenden Vernichtungsmeldungen zeigen , zu einem dauernd
fließenden Aderlaß für die Feindflotte geworden ist. Ungezählte
Landungsfahrzeuge , sehr viele große, mittlere und kleinere
Transporter sind hier schon das Opfer unserer Marine und Luft¬
waffe geworden, ganz zu schweigen von dem beträchtlichen Ver¬
nichtungsergebnis gegenüber den feindlichen Kriegsmarinen , die
zuerst die Landung decken mußten und heute zum Flankenschutz
oder zur lleberfliigelung eingesetzt werden und immer neue
schwere Verluste hinnehmen müssen.

Erstmals ist im Juli auch die Zahl der von der U -Vootwaffe
abgeschossenen feindlichen, zum Geleitschutz (von Flugzeugträgern
aus ) eingesetzten Flugzeuge beachtlich , zu denen am Monatsende
die erste Vernichtung eines feindlichen Luftschiffs hinzukam, das,
mit einer Geschwindigkeit von rund 100 Kilometerstunden aus¬
gestattet , für den Feind einen erheblichen Aufklärungswert und
auch einen recht beachtlichen Kampfwert darstellt . Hier ist die
Erfolgskurve unserer mit verstärkter Luftabwehr ausgestatteten
U -Bootwasse deutlich im Steigen , ein Zeichen dafür , daß auch
gegen verstärkten Luftgeleitschutz durchaus neue Kampfmittel
möglich und entwickelt worden sind und laufend eingesetzt werden.

Die groß herausgestellte Agitation des Feindes , als ob dis
Cchiffsraumfrage für England und USA . bereits überwunden
sei , hat sich also als durchaus trügerisch und irreführend er¬
wiesen. Mag es in den beiden Monaten Mai und Juni vor¬
übergehend einmal möglich geworden sein , etwas mehr Schiffs¬
raum neuzubauen oder aus Schiffstrümmern wieder herzurich¬
ten , so ist das jetzt im Juli 1913 bereits wieder gründlich zu
Ende . Der Feind kann kaum die eigentliche Versenkungsziffer
aufgeholt haben , geschweige denn Neubauten in einem Umfang
erstellt haben , die auch nur im entferntesten an die vernichtend
getrofsenen und schwerbeschädigten Schiffe heranreichen . Eng¬
lands Schifssreeder haben sich wiederholt auch im Juli darüber
ausgelassen, daß die Schisfneubauzifsern der englischen Insel
selbst immer noch weiter absinken, und daß ihnen bei der einst
weltbeherrschenden britischen Handelsflotte die amerikanischen
Schnellbauten gar nichts nützen , weil sie erstens technisch nicht
viel wert sind , und weil sie ja nicht ihnen , sondern höchstens
der amerikanischen Flagge zugute kommen , also mit zur Aus¬
zehrung der britischen Schiffahrt beitragen . Auch aus den immer
spärlicher werdenden Mitteilungen von Lloyds und anderen
Versicherungsgesellschaftengeht hervor , daß der Anteil der eng¬
lischen Flagge immer weiter herabsinkt, eine Tatsache, die sich
auch bereits in der Versorgung der englischen Insel und — noch
stärker — des einst so reichen Vorderindiens und der übrigen,
noch von England beherrschten Teile des britischen Weltreichs
bemerkbar macht . Wer die Flagge verliert , verliert damit auch
die Dispositionsmöglichkeit, da helfen alle englisch - amerikanischen
Schiffsraum - „Poole " und -Abreden nichts.

Daß aber auch die USA . nicht so können, wie sie wollen,
das sieht man allerorts in Südamerika , ja , sogar in Afrika, wo
sich die smarten USA .-Leute auf Kosten der Engländer und
Franzosen breitmachen wollten . Sizilien hat stärksten Einsatz des
bescheidenen Rests der Handelsflotte verlangt : Die Folge ist die
Abziehung selbst wenig tauglichen und langsamen Schiffsraums
aus allen anderen Gebieten , und dieser abgezogene Schiffsraum
wird nunmehr im Mittelmeer um so stärkeren Verlusten durch
die Achsenmächte ausgesetzt.

Der deutsche Wehrmachtbericht meldet — wie immer — nur

vre veuijcyen Perntcyrungskeisiungen . Ihnen in einer Eesamt-
höhe von mehr als anderthalb Millionen Bruttoregistertonnen
müssen noch die ebenfalls beträchtlichen Vernichtungsleistungen
unserer Verbündeten hinzugezählt werden , wobei an die ita¬
lienische Meldung von der Torpedierung eines Flugzeugträgers
im Atlantik und an die vielen Meldungen über Vernichtung
erheblicher feindlicher Krieosmarinekräfte durch die Japaner er¬
innert sei.

Man wird in London und Washington , jetzt im Zeichen der
„Nervenoffensive gegen Europa " besonders die sachlichen Mel¬
dungen unserer Wehrmachtberichte über die Schiffsversenkungen
auch dieses Mal wieder zu überdecken und damit totzuschweigcn
suchen. Uns ist das Wichtigste: Der versenkte, vernichtete oder
schwer beschädigte Schiffsraum fehlt dem Gegner , seine Kampf - ,
vor allem aber seine VersorgunaskreU ist damit erneut empfind¬
lich geschwächt. D2G.

Der finnische Heeresbericht
DNV Helsinki , 4 . August Der finnische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Am östlichen Teil der Aunus - Landenge vertrieben un¬

sere Truppen eine kleinere feindliche Abteilung , die zweimal
gegen unsere Stellungen vorstieß. An einer anderen Stelle
drangen zwei unserer Aufklärungsabteilungen in die feind¬
lichen Stellungen ein , wo sie zwei Bunker sprengten und 50
Gegner vernichtete» . An den übrigen Landfronten nichts von
Bedeutung.

Gegen Mitternacht griff der Feind mit etwa 25 Maschinen
in verschiedenen Wellen die Stadt Kotka an . Die Vodenab-
wehr wies den größten Teil der Angriffe ab und verhinderte
den Abwurf von Bomben auf das eigentliche Stadtgebiet . Eini¬
gen ^ » schinen gelang es jedoch , auf eine nahe der Stadt ge-

Die Abnutzungsschlacht haben die Sowjets verloren
Ein neutrales Urteil

DNB Stockholm , 1. August, lieber die von den Sowjets seit' rnger Zeit für diesen Sommer geplant gewesene Riesenosfen-
sive muß man jetzt, so sagt die schwedischeZeitung „Aftonbla-
üet" , ein negatives Urteil fällen . Denn ein so sorgfältig und
eroßangelegter

'
Durchbruchsversuch Hütte nach so langer Zeit¬

dauer entscheidende Ergebnisse aufweisen müssen , was aber kei¬
neswegs der Fall sei. Geländeverluste seien im Osten, so sagt
das Blatt weiter , von geringerer Bedeutung , falls sie nicht
etwa in strategischer Hinsicht beherrschende Rückwirkungen
laben . Die weitaus größere Rolle spielten vielmehr die Opfer,
oie man dem Gegner aufzwinge, also die Verluste an Material
jeg ' icher Art : An Panzern , Flugzeugen , Kanonen , aber auch
an Menschen , an Soldaten . Bei dem Kampf um Orel —„das
neue Verdun" nennt das schwedische Blatt das gigantische
Ringen um diese Stellung — werden vielleicht die Verluste
d'e Entscheidung bringen . Sollten die Bolschewisten Orel er¬
obern können , würde der Preis für diesen „Sieg " furchtbar
sein.

Schon heute werde man sich im Kreml fragen , ob der Be¬
schluß zu der Sommeroffensive auch wohlüberlegt gewesen sei.
Das einzige, was man bis jetzt als Ergebnis dieser Offensive
verbuchen könne , sei ein ungeheurer Verbrauch an Mannschaften
und Material gewesen , wodurch die Voraussetzung für einen
strategisch bedeutungsvollen Durchbruch nur geringer gewor¬
den sei.

Die tapferen Hebräer . Von jüdischer Seite war immer wieder
verhindert worden , daß genaue Ziffern über die Zahl der im
englischen Heer dienenden jüdischen Freiwilligen verösfentlickt.
wurden . Jetzt wird bekannt , daß diese Freiwilligen 18 000 Mäm-
ner und 2000 Frauen betragen . Nicht angegeben wird in dieser
Zahl , wieviel von dielen Juden wirklicki an der Front sieben.

Deutsche Verstärkungen für Sizilien
Erlebnisbericht vom NTKK .-Einsatz / Don Kriegsberichter Effelborn

(PK .) 1.30 Uhr nachts — im Eefechtszelt einer NSKK --
Kompanie auf Sizilien . Eben ist der letzte LKW . auf den
Platz hereingerollt . In tiefen Splittergruben stehen die Fahr¬
zeuge, sorgfältig getarnt unter breitausladenden Korkeichen.
In den Führerhäusern schlafen die Fahrer für ein paar kurze
Stunden in tiefer Erschöpfung. Die Tage nach der Landung
der feindlichen Truppen bedeuten härtesten Dienst für sie.

4 .15 Uhr — ein Kradmelder prescht im Dunkel heran , ver¬
langt den Kompanieführer , übergibt einen Befehl.

„Die NSKK .-Kompanie meldet sich sofort mit allen verfüg¬
baren LKW 's bei der Flugleitung C".

4 .30 Uhr — durch die kleinen Dörfer am Fuße des^ Aetna
prescht die lange Kolonne des NSKK . bergab . Frauen und
Kinder , Flüchtlinge vom letzten Terrorangriff der Vritenbom-
auf die nahe Stadt , drängen sich ängstlich an die Hauswände,
denn die Straßen sind eng und winklig . Der Ort wird durch¬
quert , fahles Dämmerlicht mischt sich mit schmutzigem Vrand-
qualm .Endlich ist der Flugplatz erreicht.

5 .10 Uhr — die Kompanie geht in Deckung in den Flugzeug¬
boxen. Bei der Flugleitung fieberhaftes Leben — Ritterkreuz¬
träger H . weist den Kompanieführer ein : „Sobald Transport¬
maschinen einfallen , fahren Ihre LKW 's an die gelandeten
Flugzeuge heran , entladen sie und bringen schnellstens Mann¬
schaften und Wafefn in die vorgesehenen Stellungen 12 Kilo¬
meter von hier . Das Gelingen der Aktion hängt jetzt von der
Schnelligkeit der Entladung und des Abtransportes ab . Den¬
ken Sie daran !"

Ein paar Stunden vergehen. Immer wieder suchen die Augen
den jetzt tiefblauen Himmel ab . Brütend lastet die Hitze über
dem Platz.

9 .05 — elektrisiert springen die Männer auf , lasten Motore
an . Ueber dem Horizont braust es heran — eine Kette Trans-
portmaschinen an der anderen , so weit das Auge sieht . Dum¬
pfes Dröhnen hängt über dem weiten Flugfeld . Die ersten
Maschinen setzen auf , schon jagen die LKW 's los — quer
über den Matz . stoßen an die Ladeluken der auten alten Ju 's

Heran, blitzschnell fliegen Geräte , Waffen , leichte Geschütze hin¬
über auf die Pritschen , die gelandeten Truppen springen auf
— ein Wagen nach dem anderen jagt davon , zu dem befohlene«
Ziel . Ueber uns sind die leeren Maschinen schon wieder in der
Luft — ein paar Minuten hat das alles gedauert.

10 .45 Uhr — wieder brummt eine neue Welle Transporter
he -an . Die NSKK .- Männer haben bereits den ersten Teil ihres
Auftrages erfüllt , warten auf neue Last. Doch jetzt hat der
Tommy Wind bekommen . Ein Rudel Spitfires ist auf einmal
mitten zwischen unseren Maschinen, schwarz qualmend stürzt
eine Ju auf die Startbahn , unsere Jäger verwickeln die Tom¬
mies in heftige Luftkämpfe . Gleich hinter der Ju kommt eine
Svitfire herunter , platzt buchstäblich auseinander , darwischen
si tzen die deutschen Maschinen auf , rasen die LKW 'sder NSKK .-
K mpanie über das Feld , starten leere Maschinen. Da donnert
d - Flak los , ein amerikanischer Bomberverband ist heran,
wirft seinen ganzen Segen auf einmal herunter . Ein paar Se¬
kunden liegt alles flach am Boden : kaum ist das Geräusch ber¬
stender Bomber , schwirrender Splitter vorbei , geht der Betrieb
fieberhaft weiter . Erst verdeckt eine dichte Staubwolke jede
Sicht , dann ist hier und da schwarzer Qualm zu erkennen. Ein
paar Maschinen hat es erwischt , aber der Rest startet zwischen
den Bombentrichtern — die Aktion wird durchaeiührt . Im
Vsrbandsbunker ' Hochbetrieb. Auch ein paar NSKK .-Männer
laben Splitter abbekommen. Einer hat einen Splitter im
Schulterblatt . Als er hört , daß der erst später entfernt wird,
rafft er sich hoch , stürzt zurück zu seinem Wagen — braust
schon wieder auf eine Ju zu , deren Ladeluke sich eben öffnet.

12.10 Uhr — der Platz ist wieder leer , die Aktion gelunaen.
Ein paar Wagen laden letztes Gerät auf — da — neue Ein¬
schläge , aber anders als vorhin . Es heult von See heran , die
Engländer schießen mit Schiffsartillerie . Aber es sind nur we¬
nige Schuß . Sie haben wohl gemerkt , daß sie zu spät gekom¬
men sind.

Die NKK . -Männer haben ihren Auftrag erfüllt — ein neuer
Einsatz wartet.

Varizer sprengen eine Bastion am Mms
Von Kriegsberichter Karlheinz Willerich

(PK .) Zwölf sowjetische Schützendivisionen, von denen neun
zur sowjetischen Elite gehörten , und zwei mechanisierte Elite¬
korps waren gegen den Abschnitt zweier deutscher Divisionen
am Mius vorgeprellt . Sie konnten nach tagelangem verbissenem
Kampf einen Keil in unsere Front treiben . Aber jeden Meter
gewonnenen Bodens hat der Feind mit Strömen von Blut be¬
zahlen müssen . Nach wenigen Tagen waren dem Gegner Kraft
und Mut zu weiterem Vorschreiten genommen. Unter dem Druck
der zehnfachen Ueberzahl , dem Getrommel aller Kaliber feind¬
licher Geschütze, der Feuerkraft der massierten Maschinenwaffen
und Schlachtflieger hatten sich die Soldaten nur noch fester in
den Boden gekrallt und eine Schranke aufgebaut . In die so ent¬
standene Einbuchtung unserer Front führte der Feind neue
Truppen und bereitete weitere Operationen vor . Er brauchte
ein paar Tage , um seine schweren Verluste an Menschen und
Material wieder auszugleichen.

In diesen Tagen aber rückten deutsche Verstärkungen heran.
Panzer und Waffen - jj , Stukas und Kampfflieger stellten sich
zum Gegenstoß bereit . 2n kürzestem Zeitraum entstand auf die¬
sem kleinen Abschnitt eine fieberhafte Spannung . Von Stunde
zu Stunde steigerte sich das Ausmaß der erwarteten Ereignisse.
Feindliche Artillerie schoß unaushörlich Störungsfeuer in unseren
Aufmarsch; immer wieder erschienen Scharen sowjetischer
Cchlachtflieger, um in unsere Bereitstellungen hineinzustoßen:
Die Me 109 hatte schwere Arbeit zu leisten!

Dann stand am 30. Juli um 8 Uhr erneut die Schlacht auf.
Eine Feuerwalze rollte über die eben neu gegrabenen sowje¬
tischen Stellungen , Schwärme von Stukas stürzten sich auf den
Feind und hielten ihn in seinen Stellungen fest , bis unsere
Panzer kamen. Sie stießen in schwer vermintes Gelände und
erhielten wütendes Feuer aus massierten Abwehrkräften . Ein
gigantisches Schlachtbild, das sich von der Kuppe eines der be¬
herrschenden Berge aus vor den Augen des Beobachters ent¬
faltete ! Aus dem Boden schossen dicht an dicht die Einschläge der
schweren Artillerie ; aus Rauch, Staub und Nebelschwaden bil¬
deten sich dichte Wolken, die . vom Wind getrieben , über die
weiten Hänge zogen . Ueberall zuckten Blitze von den Abschüssen
innd Detonationen auf . Vor die Beobachtungsstellen schoß der

Feind Nebelgranaten , um ihnen die Sicht zu nehmen , man sah !
nur hier und da winzig klein zwischen Dörfern , Bergen und '
Qualmschwaden Menschen springen, laufen und fallen . Aber
aus dem Gewimmel erkannte man endlich : Der Feind weicht!

Von zwei Seiten her rollen unsere Panzer langsam in die
feindliche Bucht. Sprungweise arbeiten sich die Kolosse vor , blei¬
ben stehen , schießen, rollen an — Einschläge dicht um sie herum.
Dann stehen sie in breiter Front vor einem Ort , dessen Häuser
unter dem Feuer der Panzer und der Artillerie zusammen¬
brechen . Unsere Tiger und Sturmgeschütz« kriechen in die Trüm¬
mer Hinein , — der Ort ist genommen. Unter dem zweifachen
deutschen Stoß in beide Flanken des Feindes hat sich ein
Kessel gebildet. Me 111 und Stukas werfen ihre Lasten
auf den eingeschlossenen Feind . Die Artillerie konzentriert :hr
Feuer auf den umklammerten Raum , Sturmgeschütze stoßen vor.

Unter der hohen Mittagssonne wandelt sich das Bild . Die
Wirkung leichter Waffen des Gegners lassen nach , die ersten
Gefangenen kamen heran , ihre Verwundeten mitschleppend, er¬
schöpft und gebrochen . Unser Aufklärer meldete, daß der Feind
seine Artillerie nach Osten in Sicherheit zu bringen versuchte.
Aus Bruchstücken ergab sich das Bild des Rückzuges! Die
Zeichen der schweren Belastung wichen aus den Gesichtern unserer
Soldaten , langsam verbreitete sich freudige Erregung . Noch ehe
der Schlachtenlürm von Granaten und Bomben verebbte, fühlte
und erkannte man , eine Schlacht wird unser!

Am Abend zählten wir auf dem Eesechtsstand einer würt-
tembsrgisch - badischen Panzerdivision allein an
1000 Gefangene , 31 erbeutete Panzerabwehrkanonen , über 50
Granatwerfer und Geschütze . Auf dem Schlachtfeld ließ der Feind
eine hohe Anzahl von Toten zurück. Die Bastion am Mius , dis
sich die Sowjets unter Aufbietung vielfacher Ueberlegenheit
diesseits zu schaffen versuchten , brach zusammen, ehe sie ihren
Zweck erfüllen konnte.

Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Zahn gefallen
DNB Berlin , 4 . August. Oberfeldwebel Willi Zahn , Zug¬

führer in einem pommerschen Grenadier -Regiment , wurde am
18 . Juli mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
net . Er hatte mit einer einziger Pak von 30 anzreifenden sow¬
jetischen Panzern sieben schwere Kampfwagen abgeschossen und
dadurch einen Einbruch verhindert . Oberfeldwebel Zahn hat

die Verleihung dieser hohen Auszeichnung nicht mehr erlebt
Am 16. Juli fand er in den Kämpfen südlich Orel den Hel¬
dentod.

Die bescheidene Exzellenz
Des alten Moltke Einfachheit war sprichwörtlich. Weil sei«

Neffe heiraten wollte , reiste er nach Ovesaxum in Schweden. Ans
dem Bahnhof erwartete den berühmten Feldherrn eine große
Menschenmenge. Sie war verwundert , als kein Mensch dem Ab» ,
teil 1 . Klasse entstieg. Schließlich kam aus einem Abteil 2 . Klage
ein alter Mann in Zivil mit einem Köfserchen und ganz allein,
und das war er. Diener baten um den Gepäckschein, um sei«
Gepäck zu besorgen, — er hatte keines/ „Was ich brauche, habe
ich bei mir "

, war seine Rede . Die Menge war stumm geworden.
Kein Rufen und Winken , als der berühmte Mann den Bahn¬
steig verließ — aber kein Haupt , blieb unbedeckt : ehrfürchtig
grüßten alle den großen Feldherrn , der ein so ergreifendes Bei¬
spiel persönlicher Bescheidenheit und altpreutzischer Einfach¬
heit gab.

Robert Koch gehörte zu den Examinatoren , die eine schlag«
fertige Antwort bei den Prüfungen besonders zu schätzen wußte»
und den Prüflingen um solcher Antwort willen manches nych>
sahen.

Einmal prüfte er wieder einen Kandidaten nach allen Regel«
der Kunst. Unter anderem fragte er ihn nach schweißtreibende«
Mitteln aus.

Der Kandidat zählte alle Mittel auf , die er wußte . Aber dar
genügte Koch noch nicht. Er verlangte weitere Angaben.

Da sagte der Prüfling nach kurzem Nachdenken:
„Wenn alle diese Mittel nicht helfen , dann werde ich da

Patienten zu Ihnen , Herr Professor , ins Examen schicken !"

Koch, sonst gewöhnlich ernst, mußte herzlich lachen und verziel
dem jungen Mann seine vorlaute Antwort.
j

Adolph von Menzel hatte Erzeugnisse seiner Kunst ausge¬
stellt und kam mit einem begeisterte Herrn ins Gespräch.

„Also, Meister"
, schwärmte dieser , „Ihre Bilder . . . pracht¬

voll, ganz ausgezeichnet! Man kann sich einfach nicht satt sehen
daran !"

„Sehr wahr !" bemerkte Menzel sarkastisch. „Das ist auch der
Grund , weshalb ich sie verkaufen will !"
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3m Trommelfeuer mährend der Kämpfe bei Orel
Don Kriegsberichter Hermann Löhleiv, PK.

NSK Sie trommeln . Wir hocken in einem ^Unterstand und
warten. Auf was denn ? Darauf vielleicht, daß die da drüben
aufhören? Ist ja zum Lachen ! Natürlich haben die soviel Muni¬
tion aufgestapelt alle die Wochen , daß sie stundenlang in dem
Ausmag weiter trommeln können, immer wieder laden und ab-
ziehen — laden und abziehen. Und wenn wir Pech haben , geht
das pausenlos auch die Nacht durch so fort . Und endet wahr¬
scheinlich mit einem Gegenangriff.

Da sitzen wir aus der rohgezimmerten Bettstelle , kauernd auf
umgeMpten Kisten oder auf der bloßen Erde . Einer steht an
den dicken Mittelpsosten gelehnt . Er sieht aus , als ob er auf
dem Sprunge wäre , auf der nahen Flucht vor etwa Unabwend¬
baren . Er hat sich noch nicht zu so viel Gleichmut durchgerungsn,
M das grausige Konzert da draußen äußerlich unberührt über
sich ergehen zu lassen . Gesprochen wird kaum. Es hat jeder mit
sich selbst zu tun und mit seinen Gedanken. Denken wir über¬
haupt ? Nervös saugt der und jener mit langen Zügen an der
Zigarette und stößt heftiger ats sonst den Rauch von sich . Im
Halbdunkel sind die Gesichter nur schwer tzu erkennen. Und auch
der muntere Obergefreite ist verstummt , dem so leicht ein Scherz
über die losen Lippen kommt.

Längst ist auch draußen kein einzelnes Heulen der Granaten
mehr zu unterscheiden. Nur ein fortwährendes Wummern und
Bersten, das hallt herüber und jagt hinüber , jault und kracht
mit ohrenbetäubenden und schmetternden Schlägen , schüttelt die
Erde und macht den Boden warm . Manchmal scheint der Unter¬
stand ein kleines hilfloses Boot im aufrührerischen Ozean zu
sein. Dann knackt es verdächtig in den schützenden Balken , Erd¬
klümpchen rieseln auf den Boden , und durch die offene Tür zieht
Pulverdampf und Qualm.

„Die Sowjets wieder da !" sagt eine Stimme und hüstelt
hinterher. Keiner erwidert etwas . Was gibt es da auch schon
zu sagen ? Natürlich haut es links und rechts, vorn und hinten
hin, und wenn es dem Häuflein beschicken ist vom Schicksal,
dann kann auch ein großer Koffer aufs Dach fallen und alles
im Bunker durcheinanderwirbeln . Kleinere Kaliber haben wir
nicht zu fürchten, die soliden Baumstämme werden mit ihnen
schon fertig.

Im Türrahmen taucht dunkel eine Gruppe auf . Sanitäter
schleppen keuchend einen Schwerverwundeten in den Schutz des
llnterstandes und legen ihn behutsam auf die Erde . „Was hat
er denn?" — „Fragt nicht so dumm . Hier bei euch kann er
wenigstens ruhig sterben."

Der Sterbende hält die Augen geschloffen . Er atmet stoßweise.
Urplötzlich wird er leise und dann ganz still . Merkwürdig , der
tote Kamerad läßt all das Gräßliche dieses Höllischen , nun schon
Stunden anhaltenden Eetrommels auf einmal viel leichter er¬
tragen. Gott im Himmel , was kann denn schon passieren? Leben
tut jeder gern, aber wenn es das Schicksal will , dann hat der
deutsche Soldat noch immer anständig zu sterben verstanden.
Dieser Tote, den keiner kennt und der doch allen in dieser Stunde
so nahe steht wie ein Bruder oder lieber Freund — dieser Tote
ist einer von vielen Tapferen , die im Kampf ihr Leben Hin¬
gaben für ihr Vaterland . Er wurde nicht gefragt , so wenig wie
die anderen , ob er zu dieser oder jener Stunde zu sterben bereit
wäre. Er setzte wortlos , bedenkenlos sein Leben ein, als dies
von ihm erwartet wurde . Nie darf die Heimat das vergessen.

Nach langen bangen Stunden ebbt das Feuer ab . Das Land
ringsum ist nicht mehr zu erkennen. Ausgebrannt und leer scheint
die Erde . Dörfer stehen in Rauch und Flammen . Zerfetzt ist
der Wald, umgepflügt Acker und Wiesen. Berge von leeren
Kartuschen häufen sich um unsere Batterien als sichtbarer Be¬
weis , daß die eigene Artillerie keinen Schuß des Gegners un¬
erwidert ließ. In wenigen Stunden wurde so von einzelnen
Abteilungen mehr Munition verschossen als zu Beginn des
Krieges bei ganzen Feldzügen ! Deshalb wird diese Sommcr-
schlacht auch immer als große Materialschlacht auf den Feldern
des Ostens in Erinnerung bleiben , dem beteiligten Soldaten
aber insbesondere noch als härtester Prüfstein für seine Haltung.

Dank Burmas an Japan
DNV Tokio , 4. August. (O a d .) Zwischen dem burmesischen

Staatsführer Dr . Va Maw und dem japanischen Minister¬
präsidenten Tojo fand am Dienstag ein Telegrammwechselstatt.
Das burmesische Staatsoberhaupt drückte in seinem Telegramm

den Wunsch aus , Tojo seinen und des ganzen burmesischen Vol¬
kes Dank zu übermitteln für dessen Mithilfe und Arbeit bei
der Erringung der Unabhängigkeit Burmas . Die burmesische
Nation werde, wie Va Maw weiter in seinem Telegramm
sagte»

, stets sich des Freundes und Helfers in schwerer Zeit er¬
innern , und er brauche nicht hinzuzufügen, daß Burma fest ent¬
schlossen sei, mit Japan und den andere» Ländern für Einig¬
keit und Wohlstand in Eroßostafien zusammenzuarbeiten.

Tojo sprach in seinem Antworttelegramm seinen Dank für
die herzliche Botschaft Ba Maws aus und bemerkte, daß er
aufrichtig erfreut sei über die wiedergewonnene Unabhängig¬
keit Burmas . Durch große Anstrengung habe das burmesische
Volk bereits für lange Jahre während der britischen Herrschaft
die Grundlage für das jetzt Erreichte geschaffen . Er danke Va
Maw und dem ganzen burmesischen Volk für die Unterstützung
und Mitarbeit gegenüber Japan seit Ausbruch des Krieges in
Ochasien . Die Befreiung Großostasiens schreite weiter vorwärts,
wie Tojo feststellte , und Japan , in fester Entschlossenheit zum
Endsteg , arbeite mit den Ländern Eroßostasiens und den Ver¬
bündeten in Europa an dem Bau einer neuen Weltordnung
zusammen. Tojo schloß mit den Wünschen iür den w-" -t " " «m
Aufstieg Burmas unter der Führung Ba Maws.

Ohnmächtige Wut über Burmas Selbständigmachung
DNV Bangkok , 4 . August. Die llnabhängigkeitserklärung Bur¬

mas hat in englischen und nordamerikanischen Kreisen einen
Sturm der Entrüstung hervoraernfen . Von burmesischer Seite
wird dazu erklärt , daß dieser Entrüstungssturm nur die Ohn¬
macht der Westmächte verrate , die dadurch , soweit das über¬
haupt möglich sei, in Ostasien noch mehr on Gewicht verlören
als bisher schon . Der plötzliche Angriff eines IlSA .-Bombsn-
geschwaders auf Katah am Jrawadi wird als ein lächerlicher
Versuch bezeichnet , gegen die llnabhängigkeitserklärung Burmas
einen verspäteten Protest einzulegen. Die Zeit , da man selbst
große asiatische Reiche durch ein paar Bombenabwürfe zur
Unterwerfung zwingen konnte, sei endgültig vorüber.

Abwehrerfolge von Flakbatterien auf Sizilien
Berlin , 4 . August. Flakbatterien der Luftwaffe haben sich auf

Sizilien gemeinsam mit den Verbänden des Heeres mit beson¬
derer Tapferkeit geschlagen . Eine bei Porte Empedocle
eingesetzte schwere Flakbatterie schlug sechs Tage lang bis zum
Ausfall der letzten Kanone sämtliche Landungsversuche der Bri¬
ten und Nordamerikaner an dieser Stelle ab . Die Flakkanoniere
wichen keinen Meter zurück, auch dann nicht, als der Feind
mit schweren und schwersten Schiffsgeschützen auf die Stellung
dieser einzigen Flakbatterie einhämmerte . Ebenso zäh schlugen
sich die Angehörigen einer leichten Flakabteilung in her Ebene
von Spinasante im Kampfraum von Catania . Gegen stärkste
feindliche Luftlandetruppen setzten sie sich mit allen zur Ver¬
fügung stehenden Waffen zur Wehr und vernichteten von 1000
vor ihrem Abschnitt gelandeten feindlichen Fallschirmjäger«
über 900.

Auch der britisch -amerikanischen Luftwaffe fügten unsere Flak-
battericn empfindliche Verluste zu . So wurden in der Zeit vom
10 . bis zum 27 . Juli 73 Flugzeuge und Lastensegler abge-
schoffen, während bei der Bekämpfung von Erdzielen 12 Panzer
vernichtet und eine größere Anzahl schwer beschädigt wurde».
Bei der Abwehr feindlicher Angriffe von See her versenkte»
die deutschen Flakbatterien zwei Schnellboote, eine Korvette und
sieben Landungsfahrzeuge . Drei Kreuzer wurden durch mehrere
Salven getroffen und zum Abdrehen gezwungen und ein Zer¬
störer in Brand geschaffen.

Verwickelte Bersorgungslage
DNV Eens, 4. August. Die englische Zeitschrift „Tribuye"

schreibt , man habe eine Erklärung , die der stellvertretende Rat
der Volkskommission, Wyschinski , vor amglo - amerikanische»
Pressevertretern in Moskau vor einiger Zeit abgab , in Eng¬
land fast völlig totgeschwiegen . Wyschinski habe mitgeteilt , dich
man mit Rücksicht auf die „verwickelte Bersorgungslage, , der
Sowjetunion die Rationen der Sowjetsoldate«
habe kürzen müssen. Diese Maßnahme , so betont „Tri¬
büne"

, deute auf dep großen Ernst der sowjetischen Ernährungs-
lagc hin . Die anglo - amerikanische Tonnage leide zwar sehr un¬
ter Lebensmittellieferungcn an die Sowjetunion , aber die Sow¬
jets seien in höchstem Maße aus Einfuhr angewiesen.

Die Abwehrerfolge von Ploesti
Mehr als 67 USA .-Bomber in Rumänien verloren

NDB Bukarest, 4 . August. Die Bukarester Morgenpresse steht
stark im Zeichen des glänzenden Erfolges der verbündeten
deutsch - rumänischen Abwehrerfolge im Erdölgebiet von
Ploesti. In großer Aufmachung heben die Blätter auf der
ersten Seite die Erfolgsmeldungen und Abschutzzisfern zu den
yuftkämpsen über dem Boden Rumäniens hervor . In den
lleberschriften der Kommentare kommt der Wille des rumä¬
nischen Volkes zur Verteidigung seines Luftraumes zum Aus¬
druck. Gleichzeitig wird die Tatsache hervorgehoben , daß die
hohen Abschußzahlen einen großartigen Beweis für das fliege¬
rische Können und den Kampfgeist der eingesetzten deutsch-
rumänischen Jäger darstellten.

„Unser Himmel ist gut verteidigt " schreibt „Timpul " und
weist darauf hin , daß der Mißerfolg der Amerikaner am Sonn¬
tag über Ploesti selbst von den Feinden zugegeben werde . Die
rumänische Oeffentlichkeit habe den amerikanischen Großangriff
mit Ruhe ausgenommen, die einen Beweis darstrllen müsse,
daß Rumäniens seelischer Panzer genau so stark sei wie der
seiner Waffen . „Universul " hebt hervor , daß das rumänische
Volk fortfahren werde, sich mit jene mMut zu verteidigen , den
es aus den großen Beispielen seiner Geschichte gelernt habe.
„Curentul " schildert die großen Vorbereitungen , die dem ame¬
rikanischen Angriff auf Ploesti vorausgegangen seien . Das Er¬
gebnis dieses Angriffs stehe jedoch in keinem Verhältnis weder
zu diesen Vorbereitungen noch zu den eingesetzten Kräften und
den erlittenen Verlusten . Die Reaktion des rumänischen Volkes
angesichts der Gefahr — so schreibt „Viatza" — habe den mu¬
tigen Geist und den Kampfeswillen des gesamten Volkes zum
Ausdruck gebracht. Die Haltung der Zivilbevölkerung in den
vom Bombardement betroffenen Ortschaften sei hervorragend
gewesen und haben die ganze Einsatzbereitschaft des Volkes be¬

wiesen. Alle Abwehrmatznahmen hätten sieb auf das Beste ve-
währt und die deutschen und rumänischen Jäger hätten im eng¬
sten Zusammenwirken ganze Arbeit geleistet. Der Feind Hab«
seinen Versuch , das Erdölgebiet zu zerstören und die mora¬
lische Widerstandskraft des rumänischen Volk" ? zu brechen , teuer
bezahlen müssen.

Ein völliger Fehlschlag
DNB Berlin , 3 . August. Der feindliche Versuch , die Oel-

felder von Ploesti zu bombardieren ist nicht allein ein
völliger Fehlschlag geworden, sondern bat sich obendrein noch
zu einer schweren Niederlage für die nordameri¬
kanische Bomberwaffe ausgewirkt . F ndliche Meldun¬
gen machen darauf aufmerksam, daß bei dem Angriff auf Ploesti
eine „schreckliche deutsche Jägerabwehr " angetroffen worden sei
und daß die bei diesem Angriff erzielten Erfolge wohl „niemals
ganz bekannt werden" würden.

Die letzten Feststellungen haben ergeben.
Bomber von der starken Abwehr herunter"
wobei von den Kräften der deutsch-rumän
gnng vor allem die Verbände der Flakart -ll - '

Inzwischen kommen Meldungen aus der
Notlandung von 15 der an diesim
us - amerikanischen «Bomber . Damit ist die >-
zahl auf 67 Maschinen angestiegen. W' - w " '
wehr schwer beschädigten Flugzeuge aut d - -
Rückfluqes über das Mittelmeer in die ^
noch nicht bekannt. Der deutsche Wöhrma -* ' -
gab die Stärke des Angriffsverbondes in ' '
ocn an . lieber die Hälfte dieses Derban ^ -
übsr dem europäischen Festland verloren
Quote besonders angesichts des gänzli ^ -
erfolaes der llnternebmnna.
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Hanne nahm die Hände ihrer Ältesten.
„ Willst du mir versprechen , Lisa, daß du in dieser Angelegen¬

heit nichts tun wirst, bevor du mit Herbert persönlich sprechen
kannst ?"

Lisas Augen standen voller Tränen.
„ Cs wird sehr schwer werden , Mutter , aber ich will es dir

versprechen. Ich sehe ja ein , daß ich jetzt nicht darüber schreiben
darf."

„Ich wußtck ja . daß du mein vernünftiges Mädchen bist"
jagte Hanne anerkennend. „ Und nun wyllen wir nicht mehr
darüber sprechen , nicht mal mehr daran denken . Ich koche jetzt
Kaffee — sieh , da kommen auch gerade die Jungen zurück "

Sie erhob sich , um in die Küche zu gehen . An einem leisen
Wern in den Knien merkte sie , wie sehr dieses Gespräch sie mit¬
genommen hatte . Ach , es war fast zuviel, was alles aus sie ein¬
stürmte . Aber sie war doch froh über das Ergebnis der Aus¬
sprache.

Gerd und Heinz betraten von der Deele aus die Küche. , Ihr
Spaziergang hatte sie durch die Felder geführt, wie sie erzählten.

„Gerd hat mir alles gezeigt und erklärt. Ich weiß nun Be¬
scheid . wenn er fortgeht" , sagte Heinz.

Hanne streichelte seinen weißblonden Schopf.
„Das ist gut . Du bist ja nun bald mein Großer ."
Heinz nickte stolz.
„Ja . ich kann dir schon viel helfen. Erst dachte ich auch , wir

konnten Gerd gar nicht missen, aber es wird schon gehen "
, meinte

or verständig.
«Das wird es schon "

, sagte Hanne , und fragte nach diesem
und jenem , um Lisa Zeit zu lassen, sich in der Stube erst zu soffen,
aber bald darauf öffnete sich schog, die Tür . und Lisa stand in
Mein Rahmen, das Gesicht noch ein wenig oerweint , aber sonst
lUY ' g Fast gleichzeitig erschien auch Lotte, die endlich mit ihrer
Dchreiberei sertiggeworden war.

„DH Lisa du bist auch da !" rief sie erfreut . „Weshalb habtM mich denn nicht gleich gerufen?"
. "Wir wollten es gerade tun "

, sagte Hanne. „Nun bist du
io schon da . und auch die Iungens . Aber ihr müßt heute rechtu" t zu Lisa sein. Sie hat die Zivilsachen von Herbert zurück-
vekommen und sonst noch keine Nachricht von ihm.

"
Damit wollte sie Lisas verweintes Gesicht erklären. Sie er¬

reichte . daß sich nun alle drei überboten, ihr klar zu machen daß
sie noch keine Nachricht von Herbert erwarten könne . Er habe ja
bei dem unaufhaltsamen Vorwärtsstürmen kerne Zeit und Ge¬
legenheit zum Schreiben. .

Lotte schnupperte an der Kaffeekanne.
„Da sind noch Bohnen drin , Mutter , was ? Das ist sein.

Habt ihr nicht noch einen Sack Hanoi km Keller stehen , Lisa?
Nein? Na , dann werden wir uns eben an die Spitzbohnen ge¬
wöhnen müssen .

"
Sie deckte in ihrer raschen und gewandten Art den Kafsee-

tisch in der Stube.
„So "

, lud sie dann ein , „nun rückt mal heran und probiert
meinen Kuchen . Er ist nach einem neuen Rezept gebacken. Das
mußt du dir nachher ausschreiben , Lisa ."

„ Erst mal sehen , ob er überhaupt schmeckt "
, gab Lisa mit

leisem Lächeln zurück.
So saßen sie denn beisammen am Kaffeetisch . Und während

sie aßen und sprachen , geschah es wohl , daß sie plötzlich stumm
den Kops senkten . Einer fehlte . Der Platz an der einen Schmal¬
seite des Tisches war leer und würde es immer bleiben.

Und weiter eilte im eisernen Marschtritt die Zeit. Die große
Schlacht in Flandern und im Artois war beendet , die Heere aus
der ganzen Front zu neuem Angriff angetreten . Und wieder
folgte Schlag auf Schlag mit ungeheurer Wucht . In der Heimat
klangen die Siegesfanfaren und kündeten immer neue stolze Er¬
folge . Namen tauchten auf , die in jedem alten Weltkriegskämpser
Erinnerungen weckten. Erinnerungen an erbitterte Kämpfe, an
zähes Ausharren und schwere Blütopser . Aber nun wußten sie,
diese Opfer waren doch nicht vergebens gewesen . Was damals
zerbrach , heute würde es herrlich vollendet werden. Vollendet
durch die Söhne der Männer , die vor fünfundzwanzig Jahren
gekämpft und geblutet hatten . Wie mancher von ihnen mochte an
dem selben Abschnitt kämpfen wie einst sein Bater . mancher viel¬
leicht auch an der Stätte , wo er sein Leben gelaffen.

Alle Herzen in der Heimat schlugen in diesen Tagen in
glühender Bewunderung und Dankbarkeit. Cs war kaum zu
fassen, daß deutsche Truppen nach so kurzer Zeit in Paris ein-
marschierten, daß der als unbezwingbar geltende Schußwall Frank¬
reichs , die Maginotlinie , zerbrach , und die im Weltkrieg so
schwer umkämpfte Festung Verdun fiel . Jeder Tag brachte neue
stolze Erfolgsmeldungen.

Der Zudrang zu den Wochenschauen , die ein anschauliches
Bild von dem großen Geschehen gaben, war ungeheuer. Bis in
die entlegendsten Dörfer kam der Filmwagen , und mancher ältere
Landbewohner sah zum ersten Mal einen Film . Mit den im
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Der Löse Wespenstich
Wespen, sowie anch die Hornissen greifen den Menschen nur

tn Notwehr an, daher ist es auch unklug , sie durch heftiges Der-
theuchen zu reizen. Das beste Mittel , sie in Schach zu halten,
M eine kleine Rauchwolke. Da der Stachel einer Wespe ein al¬
kalisch wirkendes Gift ausscheidet, behandelt man einen Wespen¬
stich am besten mit Säure , wie etwa Essig , womit sich der an ->
pnglich recht arge Schmerz lindern läßt . Unter Umständen
tmn die durch den Stich entstehende Schwellung sogar gefähr¬
lich werden , nämlich dann , wenn die Wespe beim Essen im
Freien Unversehens in den Mund gerät und in Zunge oder Gau¬
men sticht, weil in diesem Falle die Schwellung stark genug sein
kann, um das Eindringen der Luft zu verhindern oder zunächst
pl erschweren , so datz der Gestochene Gefahr läuft , zu ersticken.
Besonders beim Obstessen heißt es darum immer darauf zu
achten, datz an der Frucht nicht eine Wespe sitzt . Während die
Kienen ihren Stachel stets in der Wunde zurücklassen , ist es
Leim Wespenstich eine Ausnahme , datz der Stachel ln der Haut
stecken bleibt . Kommt es aber doch einmal vor , so soll man den
Stachel rasch und sorgfältig entfernen , damit der kleine rund"
Giftsack nicht erst in die Wunde auslaufen kann.

«

» 1943 kein Honigjahr . Die Imker verabschieden ein abnor¬
males Vienenjahr , wie es schlechter nicht hätte sein können . In
der Regel sind für den Imker ja trockene Jahre immer besser
als nasse, was aber leider in diesem Jahr nicht der Fall war.
Anfangs war es zu kalt, dann durchweg zu trocken und dazu
der leidige Ostwind, weshalb es nicht „honigte"

, wie der,Imker
sagt. Auch unsere letzte Hoffnung, die wir auf den Wald setzten,
ging nicht in Erfüllung.

» Weibliche Hilfskräfte in Wehrmacht-Kraftwagen . Dis Mit¬
nahme von Zivilpersonen in Dienstwagen der Wehrmacht war
bisher auf besonders festgelegte Einzelfälle beschränkt . In die¬
ser Bestimmung ist jetzt eine Lockerung notwendig geworden.
Mehr als bisher werden von der Wehrmacht weibliche Kräfte
beschäftigt, um Soldaten für die Front freizumachen. Als La¬
borantin . Stabs - und Nachrichtenhelferin, Arzthelferin , Büro-
angestellte hat die Frau den Soldaten abgclöst. Hieraus er¬
gibt sich die Notwendigkeit, in besonders gelagerten , dringen¬
den Ausnahmefällen diese Personen in Wehrmacht- Kraftfahr¬
zeugen mitzunehmen. Entsprechende Bestimmungen sorgen da¬
für, datz die Mitnahme nur in wirklich unumgänglichen Fäl¬
len erfolgt . Die Heeresstreifen tun ein übriges.

Schulhelferinnen für den Osten. Das Amt der Schul-
helseTin im Osten ist einer der schönsten, verantwortungsvollsten
und zukunftsreichsten Frauenberufe . Mädel und junge Frauen
aus dem Gau Württemberg -Hohenzollern, die der Jugendgruppe
der NS .-Frauenschaft angehören und diesen Beruf ergreifen
wollen , melden sich bei der Eaufrauenschaftsleitung , Stuttgart,
Keplerstratze 20, Abteilung Organisation/Personalien.

Bom Standesamt Alt -np eig . Juli 1943 . Geburten: Erwin
Harr , Etahlgraveur , 1 Tochter: Johannes Rothfutz, Schreiner,
1 Sohn : Richard Gesell, Friseur , z . Zt . Gefreiter, 1 Sohn : Willy
Roth , Innenarchitekt , 1 Sohn : Heinz Bollus , Maler von Berlin,
z. Zt . O 'Schütze , 1 Tochter: Friedrich Kalmbach, Mechaniker, z.
Zt. O'Gefr. , 1 Sohn . Eheschließungen: Karl Vogel, kaufm.

Der Kleintierhof im August
Meist bringt ver August längere Wärmeperiooen uno zu¬

weilen auch Abschnitte recht trockenen Wetters mit sich , die eine
besondere Wartung der Tiere erfordern . Es darf auf dem Klein-
tierhof weder an Wasser noch an Schatten fehlen, Voraus¬
setzungen , die für das Gedeihen der Tiere sehr wichtig sind und
die sich ohne besondere Mühewaltung erfüllen lasten. So wärme¬
bedürftig das Geflügel sonst ist, so verlangt es doch jetzt nach
Kühlung und Feuchtigkeit. Feingeschnittenes Grünfutter trägt
weiter zur Gesundheit der Hühner bei . Eartenunkräuter , soweit
sie nicht schädlich sind , und Gemüseabfälle werden nicht minder
gern genommen.

Die Hennen lassen mehr und mehr mit dem Legen nach;
ältere , die nicht mehr genügen , schlachte man vor der Mauser.
Gluckende Hennen dürfen nicht mehr brüten , im Notfall setze
man sie auf Porzellaneier . Vielfach beginnt die Mauser , die
durch entsprechende Fütterung zu unterstützen ist. Ueberstehen
die Tiere die Mauser gut und schnell, so legen sie bald wieder .:
es liegt also auch im Interesse der Besitzer , sie ihnen zu erleich¬
tern . Bei freiem Auslauf ist Beifutter nicht so nötig , hier findet
das Geflügel meist noch reichlich Nahrung , zumal Körner , doch
achte man daraus , datz es sich auch wirklich sättigen kann.
Manche Hühner laufen während der Mauserzeit fast nackt umher
und machen dann einen jämmerlichen Eindruck. Selbstverständlich
find diese bei schlechter Witterung im Stall zu behalten , bis
sie wieder einigermaßen befiedert sind . Bei den Hähnen der
Frühbruten regt sich jetzt der Geschlechtstrieb, man trenne des¬
halb die Geschlechter , damit die Hennen nicht zu sehr belästigt
werden , und mäste die Hähnchen, die nicht zur Weiterzucht be¬
stimmt iind. — Enten können zu Schlachtzwecken noch erbrütet

werden . Ist die Erasnutzung bei Weidegang der Gänse infolge
Trockenheit gering , so gebe man ihnen früh Weichfutter. —,
Tauben finden auch weiterhin reichlich Nahrung , so datz mit
dem abendlichen Beifutter gespart werden kann. Bei den Raste¬
tauben ist der Zuchtbetrieb einzustellen, damit die Mauser nicht
hinausgeschoben wird . Nutztauben können noch weiter brüten^
wüsten aber , um in guter Verfassung zu bleiben , dann reichlich
gefüttert werden.

Bei den Kaninchen setzt der Haarwechsel ein, der gleich,
falls durch kräftige Fütterung zu unterstützen ist ; außer dem
üblichen Grün - und Knollenfutter reiche man Hafer und Heu.
Die Häsinnen sind zum letzten Mal zu belegen, damit dich
Würfe nicht zu klein in den Winter kommen . Kohl- und Rubens
blätter wirken blähend und sind daher nur in kleinen Menge«
zu geben. Bei Fütterung mit gekochten Kartoffeln ist ebenfalls!
Vorsicht geboten, angesäuerte können leicht den Tod herbes
führen . Frisches Heu darf erst nach einigen Wochen gegeben
werden , sobald der nötige Schwitzvorgang beendet ist.

Den Ziegen gewähre man möglichst freien Weidegang , doH
müssen sie , falls die Plätze nicht eingezäunt sind , gehütet werdeiU
da sie sonst mit ziemlicher Sicherheit Schaden anrichten . Pflöck^
man sie an , so tue man es mit eiserner Kette , alle anderen Ve-
festigungsmittel , Riemen , Seile usw . widerstehen den Zähnen!
der Ziegen auf die Dauer nicht . Beim Anpflöcken müssen disi
Tiere aber auch Schatten finden können. Kohlblätter verfüttert
man nur in kleinen Mengen , und frisches Heu mische man stet«
mit Haferstreu . Die Frühjahrslämmer werden jetzt geschlechts,
reif , sind aber erst vom neunten Monat ab wirklich zuchtfähigj

Angestellter , z . Zt . Leutnant d . R ., von Emmendingen und Mar¬
garete Luz , Stabshelferin , von hier : Willy Schmerle, Bankkauf¬
mann , z . Zt . Wachtmeister, von Schernbach und Heidy Welker,'
Postangestellte, von hier ; Anton Härle , Bauer , z . Zt . Feldwebel,
von Dellmensingen Kr . Ulm und Maria Bauer , Hilfsschwester
beim D .R .K . von hier . Sterbefälle: Katharine Schmerle, geb.
Theurer , Landesproduktenhändlers - und Gastwirtswitwe , 57 Jahre
alt ; Dieter Raisch , Kraftfahrers Sohn , 4 Monate alt ; Christian
Henßler, Hilfsarbeiter , 67 Jahre alt.

Egenhausen . (Soldatengrüße aus dem Osten .) Gesr.
Walter Widmaier sandte folgenden Gruß : „ Durch meine Hei¬
matzeitung, die mich stets mit der trauten Heimat verbindet, grüße
ich meinen Heimatort , ganz besonders meine HI .-Kameraden aus
dem fernen Osten ."

nsg Crailsheim . ( Musterkindergarten .) In der Ge¬
meinde Honhardt wurde ein neuer NSV .-Kindergarten , welcher
nach erfolgtem Umbau als Musterkindergarten des Kreises an¬
zusehen ist , in feierlicher Weise seiner Bestimmung zugeführt.
Nach Erutzworten des Bürgermeisters an Kreisleiter Hänle und
die Eaureferentin für Kindertagesstätten , Pg . Fahr , sprach der
Kreisleiter von der Jugend als dem höchsten Gut unseres
V"^ >>s.
' Laichingen. (Tragischer Ausgang .) Das leichtsinnige
Spwl mit Stilettmessern , von dem wir berichteten, hat nun ein
tragisches Ende gefunden. Im Krankenhaus Münsingen ist der
15jährige Otto Müller aus Laichingen an den schweren Stich¬
wunden , die er bei dem gefährlichen Spiel erhielt , am folgenden
Tage gestorben.

Großingersheim , Kr . Ludwigsburg . (Kind überfahren .?
In einem unbewachten Augenblick kam ein Kinderwagen mir

Für unsere Frauen

Zeitgemäße Rezepte
Kartofselwurstausstrich: Zutaten : Eine dickere Scheibe harte

Wurst (25 Gramm) , Zwiebel oder Lauch , 150 Gramm gekochte
Kartoffeln , 1—2 Eßlöffel Milch. Salz . Die in sehr kleine Würfel
geschnittene Wurst in der Pfanne ohne Fett rösten, die fein-
geschnittene Zwiebel Ä>er Lauch mit andünsten und die gerie¬
benen Kartoffeln dazu geben . Das Ganze gut durchdünsten, etwas
Milch hinzugeben und abschmecken. Der Ausstrich eignet sich sehr
gut zum Mitnehmen in einem kleinen Behälter oder Glas für
Berufstätige.

Gefüllte Kartoffelpsannkuchen: Zutaten : 1 Kilo Kartoffeln,
>0 Gramm Fett , 200 Gramm frische Blut - oder Leberwurst (auf

Marken ) . Die Kartoffeln schälen und in wenig Salzwasser
kochen . Abschütten , die Kartoffeln etwas zerdrücken und in das
heiße Fett geben, etwa eine fingerdicke Lage. Die untere Seite
bräunen lassen , die obere mit der Wurst, die aus der Haut ge¬
schabt und etwas angeröstet wurde , bestreichen . Den Pfannkuchen
zuiammenschlagen und anrichten

Nudelauflauf ohne Ei : Zutaten : 350 Gramm Nudeln , Liter
Milch (oder halb Milch, halb Master) , ein Vanillepudding¬
pulver , Zucker nach Geschmack evtl . Zitrone , eine Prise Salz,
Weckmehl zum Bestreuen, Fettflöckchen zum Belegen . Die Nudeln
ln Salzwasser kochen , abgietzen und abschmecken. Von Milch und
Puddingpulver eine ziemlich dicke Tunke kochen , die mit Zucker,
evtl . Zitrone und Salz gut abgeschmeckt und mit den Nudeln
vermischt wird . Die Maste in eine gefettete Auflaufform füllen,
« it Weckmehl bestreuen, mit Fettflockchen belegen und das Ge¬
richt etwa 40 Minuten überbacken . Beigabe : Kompott oder
Karameltunke.

rrindergefahren der Küche
Der Chefarzt eines Kinderkrankenhauses warnt

Dr . W . Bayer , Chefarzt eines Hamburger Kinderkrankenhau¬
ses , berichtet über eine Reihe von Verbrühungen und anderen
Hitzeunfällen, denen Kinder zum Opfer gefallen sind . Bei 87
dieser Kinder (die .meist verbrüht waren ) hat Dr . Bayer den
Ort des Unfalls ermittelt : 75mal war es die Küche ! Sechzehn

dieser Kinder waren nicht mehr zu retten und starben . 23nral
hatte sich der Unfall an Waschtagen ereignet . Welches Alter am
meisten gefährdet ist, zeigt sich ebenfalls in der Zusammenstel¬
lung : fünf Sechstel der Kinder standen im ersten bis dritten
Lebensjahr und von den gestorbenen 16 war keines über vier
Jahre alt.

Wieviel Unglück verbirgt sich hinter diesen Zahlen , wieviel
Schmerzen, wieviel Kummer für die betroffenen Familien und
die Kinder selbst , wenn zum Beispiel lebenslange Entstellungen
oder Verstümmelungen Zurückbleiben , wieviel schwere, nie en¬
dende Selbstvorwllrfe schuldtragender Mütter!

Dr .Bayer mahnt die Eltern : „Die Arglosigkeit der Eltern
ist einer der Hauptgründe für die Zahl der schweren Verletzun¬
gen , vor allem Verbrühungen , denen Kinder in der Küche zum
Opfer fallen . Es ist nicht genügend bei den MNtern bekannt,
wie häufig Kinder in der Küche verunglücken. Es ist nicht ge¬
nügend bekannt , welche Gefahr die technischen Einrichtungen
einer Küche für das Kleinkind bedeuten. Die Mütter müssen
über diese Dinge - aufgeklärt werden ! Nicht einmal , sondern im¬
mer wieder mutz die Bevölkerung darauf hingewiesen werden.
Eine intensive Aufklärung in dieser Beziehung wird auch bei
den augenblicklich herrschenden Wohnverhältnissen die Zahl der
Unfälle bedeutend verringern können."

In jeder Fabrik , ja in jeder Autogarage , hängen Schilder,
die auf Gefahren aufmerksam machen , aber in der Küche erin¬
nert nichts die Mutter daran , datz sie ständig für ihre Kinder
auf per Hur sein mutz. Dr . Bayer schlägt Wandsprüche für die
Küche vor , nachdem man erfahren hat , wie unfallverhindernd
sich die Schilder in den Betrieben ausgewirkt haben . Er erin¬
nert an den alten Vers „Messer, Gabel , Scher und Licht patzt
für kleine Kinder nicht !", der bestimmt viel Unheil von Kin-
sern abgewendet hat.

Mütter , seid wachsam ! Hütet euer Liebstes gut ! „Kind in
»er Kucke ist in Gefahr .

"

einem zwei Jahre alten Kind ins Rollen und geriet in die
Fahrbahn eines in diesem Augenblick vorbeifahrenden Autos
mit Anhänger . Das Kind wurde von den Rädern des An¬
hängers überfahren und war ioiort tot.

nsg Sigmaringen . (Volksröntgenuntersuchung .)
Mit einer kurzen Eröffnungsfeier nahm die Volksröntgenunter¬
suchung nun auch im Kreise Sigmaringen ihren Anfang.

-vnrnyau,en , Kr . Frtesrichshafen . (Jagdglück .) Dem Müh¬
lenbesitzer Hermann Rauch in Ittenhausen gelang es dieser
Tage , ein DLjähriges Wildschwein im Gewicht von 160 Pfund
aus einem Rudel von vier bis fünf Stück zu erlegen.

Konstanz. (Vom Omnibus überfahren .) Ein neun¬
jähriges Mädchen, das auf dem Fahrrad eine Straße über¬
queren wollte , wurde beim Herannahen eines städtischen Omni¬
busses . unsicher und fuhr seitlich auf den großen Wagen auf.
Das Kind wurde erfaßt und überfahren . Es erlitt schwere
Knochenbrüche und erhebliche Fleischverletzungen und schwebt in
Lebensgefahr.

Aus Bayern . (Achtfacher Lebensretter .) Beim Baden
in der Eünz in Jchenhausen kam ein Mädel und deren Kame¬
radin , die ihr helfen wollte, in die Gefahr des Ertrinkens . Beide
waren vom Master bereits in die Tiefe gerissen worden. De:

Mjährizer Schüler Wilhelm Benegger , der den Vorgang beob¬
achtet hatte , sprang kurz entschlossen in die Günz und rettete
beiden Verunglückten das Leben. Der wackere Junge wurde
damit zum achtfachen Lebensretter.

Der Eaugesundheitsrat tagte
nsg Stuttgart . Am ersten Augustsonntag trat der Gaugesunö-

heitsrat zu der zweiten Vierteljahrestagung 1943 zusammen.Der Gaugesundheitsführer , Ministerialrat Prof . Dr . Stähle , ge¬
dachte bei der Eröffnung der Sitzung der Kameraden , die nicht
mehr zurückkehren , und gab einen lleberblick über die politischeund gesundheitliche Lage . Pg . Dr . Dannheim berichtete über
„Augenbehandlung nach Luftangriffen "

. Regierungsdirektor
Mailänder berichtete über Tuberkulosehilfe. An einigen Bei¬
spielen zeigte er , wie bedeutungsvoll diese Arbeit des Württ.
Landesfllrsorgeverbandes sein kann. Interessant war zu höre»,
datz die Tuberkulosehilfe besonders für die Volksgenossen ge¬
dacht ist, die nicht versichert sind . Anträge , di, '

«ine Tuberkulose-
Hilfe erreichen wollen, müssen durch die Gesundheitsämter dem
Eaufürsorgeverband eingereicht werden . Eesundheitspflegerin
Haiber berichtete über die Gaustelle für Eheberatung und Ehe¬
vermittlung.

Rundfunk am Donnerstag , 5. August
tüeichsprogramm : 12 .35 bis 12 45 : Der Bericht zur Lage. 13 .25

bis 13 .35 : Melodien von Willy Richahrtz . 16.00 bis 17.00 : Aus
Oper und Konzert . 17 .15 bis 18 .30 : Vertraute Klänge der
Volksmusik . 18 .30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel. 19 .15 bis 19 .30:
Frontberichts . 20.16 bis 21 .00 : Mozart -Sinfonie , Violinkonzerts
von Bruch. 21.00 bis 22.00 : „Tiefland " von d 'Albert , 2 . Aufzug,
Leitung : Robert Heger.

Rundfunk am Freitag , 6. August
Reichsprogramm : 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage. 15 .30s

bis 16 .00 : Klaviermusik von Schubert (Aldo Schön ) . 16.00 bi«
17.00 : Konzert mit Opern - und Solistenmusik. 17.16 bis 18 .30A
Bunter Melodienstrauh . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel. 19 .0<Is
bis 19.15 : Wehrmachrvortrag . 19.15 bis 19 .30 : Fronibcrichte.
20.15 bis 21.00 : Musikalische Unterhaltung mit Werner Plücker:
„Heute Abend bei mir "

. 21 .00 bis 22.00 : Beschwingte Klang«
unserer Zeit.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altensteig. Vertreter : -
Ludwig Lauk. Druck u. Verlag : Vuchdruckerei Lauk , Altensteig . 3 . 3t . Preis !isle3giilllI'
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